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»Bauen außerhalb der norm«
Ein Forschungsprojekt im Auftrag des österreichischen Baugewerbes hat untersucht, 
welche Einsparungspotenziale geringe Abstriche bei Normen und Vorschriften hätten 
und wie sich das auf die Qualität auswirken würde. Praxisbeispiele zeigen, dass die 
Qualität kaum leiden würde, das Kosten- und CO2-Einsparungspotenzial aber 
enorm ist. Als Vorbild dient der deutsche Gebäudetyp E.

ie Einhaltung der – laut eigenen 
Angaben – ausufernden Bau-
standards wie Bauordnungen 
oder technischen Normen ist 
einem Großteil der ausführen-

den Bauunternehmen und Wohnbauträ-
ger seit vielen Jahren ein Dorn im Auge. 
»Zu viele Bauvorschriften erhöhen nicht 
nur die Baukosten, sondern verhindern 
auch Innovationen«, erklärt Anton Rie-
der, Bundesinnungsmeister Bau Stellver-
treter. So müssten Planer und Baufirmen 
in der Praxis an – teilweise auch veralte-
ten – Lösungen festhalten, bloß um der 
Norm zu entsprechen und sich damit ge-
gen eventuelle spätere Haftungsansprü-
che abzusichern. »Gleichwertige, inno-
vative und womöglich kostengünstigere 

Ausführungsalternativen können da-
durch gar nicht erst in Betracht gezogen 
werden«, kritisiert Rieder und hat des-
halb ein Forschungsprojekt initiiert, in 
dem untersucht wurde, inwieweit man 
von aktuellen Bauvorschriften abwei-
chen kann, ohne an Qualität zu verlie-
ren. Weiters wurde analysiert, welche 
gesetzliche Maßnahmen hierzu notwen-
dig wären. Ziel dieses Projektes war es, 
einen Rahmen zu schaffen, damit Bau-
unternehmen und Planende nach inno-
vativen Lösungen suchen und diese auch 
ohne überproportionales Risiko umset-
zen können. Vorbild für diesen Rahmen 
ist der sogenannte Gebäudetyp E, der in 
Deutschland Freiräume für Bauherrn 
und Bauschaffende öffnet.

technisch machbar
Um herauszufinden, welche Poten-

ziale eine sanfte Aufweichung der Vor-
schriften und Normen hätte und welche 
Folgen sie nach sich ziehen würde, hat 
Georg Fröch, Assistenz-Professor an der 
Universität Innsbruck, mehrere Praxis-
beispiel durchgerechnet (siehe Kasten). 
»Dabei hat sich gezeigt, dass bei relevan-
ten Abweichungen von normativen An-
forderungen Kosteneinsparungen relativ 
leicht möglich sind, ohne dabei das üb-
liche Sicherheitsniveau für die Nutzer zu 
beeinträchtigen«, so Fröch. Es gehe um 
die Nutzung von Sicherheitspuffern, die 
Fokussierung auf den Zweck eines Bau-
teiles bzw. um die Rücknahme von Kom-
fortstandards auf Wunsch des Bauherrn. 

Bauen außerhalb der Norm: Praxisbeispiele

Beispiel Maßnahmen Wesentliche Auswirkungen

Massivbau Geschoßdecke Reduktion der Deckenstärke von 

18 auf 14 cm

®ca. 9 % Kosteneinsparung

®ca. 19 % CO2-Einsparung

®Keine Einschränkung der Nutzung des Bauteils

®Trittschalldämmung reduziert, aber weiterhin gegeben

® Vergrößerung der Raumhöhe

Tragwerksplanung/Bemessung Dimensionierung der Bewehrung 

von Stahlbetondecken; Akzep-

tanz von Rissbreiten >0,3 mm

®ca.11 % Kosteneinsparung

®ca. 7 % CO2-Einsparung

®Keine Einschränkung der Nutzung des Bauteils

®Verformung der Durchbiegung gleich groß

®Risiko von erhöhten Rissbreiten, nur optische Beeinträchtigung

Gebäudetechnik Redimensionierung von Heiz- 

und Kühlanlagen – Wärmepum-

pen auf Basis dynamischer 

Gebäudesimulationen

®ca. 21 % Kosteneinsparung

®Keine Komforteinschränkung, weil überdimensionierte Anlagen 

keinen Vorteil bringen

®Voraussichtlich geringere Betriebskosten (weitere Untersuchun-

gen nötig)

®Weitere Optimierungen durch digitale Bauwerksmodelle möglich

Die Praxisbeispiele zeigen, dass die Auswirkungen auf die Qualität und den Nutzerkomfort gering, die Einparungspotenziale bei 
Kosten und CO

2 
 aber enorm sind. 
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Dabei könnten Kosten eingespart werden, ohne gleichzeitig die 
geltenden Sicherheitsstandards zu verlassen. Für eine Standard-
wohnung oder ein typisches Einfamilienhaus spricht Fröch ge-
genüber dem Bau & Immobilien Report von einem Einsparungs-
potenzial von zehn bis 20 Prozent. 

Guido Strohecker von der Kammer der Ziviltechniker:innen 
gibt zu bedenken, dass sich der Stand der Technik schneller wan-
delt als die Normen. Zudem müsse man endlich beginnen, zwi-
schen Must-have und Nice-to-have zu unterscheiden. 

der rechtliche Rahmen 
Daniel Deutschmann, Heid & Partner Rechtsanwälte, hat 

sich für das Forschungsprojekt angesehen, wie der rechtlichen 
Rahmen aussehen müsste, um Lösungen außerhalb der beste-
henden Normen und Vorschriften umsetzen zu können. Laut 
Deutschmann könnte – wie in Deutschland beim Gebäudetyp 
E – eine Bestimmung im Baurecht verankert werden, die dem 
Bauwerber einen Rechtsanspruch auf die Erteilung der Bewil-
ligung trotz Abweichung von technischen Normen gibt. »Dabei 
müsste nachgewiesen werden, dass die wichtigsten Sicherheits-
standards wie Standsicherheit, Brandschutz oder Schallschutz 
eingehalten werden.« Darüber hinaus könnten im Zivilrecht – 
also im ABGB und in anderen Gesetzen, die für Verträge über 
Gebäude oder Gebäudeteile gelten, wie unter anderem Bauwerk-
verträge, Kaufverträge, Mietverträge – Bestimmungen zur Zuläs-
sigkeit der Normenabweichung angedacht werden. »Dies immer 
mit der Auflage, dass die zwingenden baurechtlichen Bestim-
mungen und behördlichen Anordnungen eingehalten werden.«  

Fazit
Das Forschungsprojekt ist ambitioniert und wird noch eini-

ge Hürden nehmen müssen. Dennoch sind die Initiatoren über-
zeugt, das richtige Thema zu richtigen Zeit angegangen zu sein. 
»Leistbares Wohnen ist eine der zentralen Herausforderungen 
unserer Zeit. Wir wollen unseren Teil dazu beitragen, mit neuen 
Lösungen die Baukosten und Baupreise zu senken«, so Rieder. 
Der Ball liege nun bei der Politik, bei einer zukünftigen Bundes-
regierung und den Ländern. Aus einzelnen Bundesländern hat 
Strohecker erste Reaktionen erhalten, die Anlass zu Hoffnung 
geben. »Aus Kärnten und der Steiermark kommen sehr positive 
Signale. Das Interesse ist auf jeden Fall da«, zeigt sich der Archi-
tekt optimistisch.  
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